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Hessen und das Reich

Von Friedrich Uhlhorn

Die deutsche Geschichte des frühen und hohen Mit

telalters ist im wesentlichen durch den Gegensatz Zwi
schen Süd und Nord bestimmt worden. Dem Vordrin

gen der Franken von Süden her antwortete ein Gegen

stoß unter den Ottonen, der wiederum abgelöst wurde

durch die im Süden wurzelnde Macht der Staufer. Diese

„Wellenbewegung" muß in Hessen seine Spuren hinter
lassen haben. Sie aufzusuchen und damit etwas von der

Dynamik der deutschen Geschichte zuerkennen, ist hier un

sere Aufgabe.
Hessen ist das Verbindungsland Zwischen Süd- und

Norddeutschland. Ein natürlicher Graben zieht sich von

der Wetterau, der Fortsetzung der oberrheinischen Tief

ebene und damit eines der politisch und kulturell wich

tigsten Zentren des Reiches, über die geringfügigen
Höhen der Gießener Schwelle in das Becken um Ebs

dorf und die Amöneburg. Die Wasserscheide Zwischen
Ohm und Schwalm scheidet dieses nur schwach von der

Ebene Niederhessens, die ihre Fortsetzung nach der nord

deutschen Tiefebene im Leinegraben findet. Auch nach
Thüringen und dem deutschen Osten setzt die Bodenge

staltung dem Verkehr keine unüberwindlichen Hinder

nisse entgegen. Andererseits Zwangen die Nandgebirge

(im Westen und Nordwesten Taunus, Westerwald,
Nothaargebirge und der diesem vorgelagerte Kellerwald,

Habichtswald und Neinhardswald; im Südosten Vogels
berg, Knüll, Söhre und Kaufungerwald und dahinter der

mächtige Kamm der Rhön) Verkehr wie Kulturströmun

gen immer wieder in die gleichen Bahnen.

Auf den Schultern der Franken ruhte zuerst das wer

dende Reich. Von Süden her aus der oberrheinischen

Tiefebene vorstoßend besetzten sie Zunächst die Wetterau.
Dabei stützten sie ihre Herrschaft vor allem aus die stra-

Vortrag gehalten in der 42. Jahresversammlung der Histori

schen Kommission für Hessen und Waldeck am 10. Juni 1939.

tegischen Plätze des Landes und auf das meistens mit

diesen in Verbindung stehende Reichsgut. Diesem ist
hier deshalb vor allem nachzugehen, wenn wir uns einen

Begriff von Stärke und Ausdehnung des Frankenreiches

Zwischen Main und Weser machen wollen. Freilich kann
ich hier nur das Wesentlichste nennen. Die Forschung

über den Umfang des Reichsgutes ist noch längst nicht

abgeschlossen, und gerade in der letzten Zeit sind hier
neue Ergebnisse erzielt worden.

So viel dürfte bereits aber gegenüber der früher

herrschenden Meinung gesichert sein, daß das Reichsgut
kein Schatz war, von dem die Könige nach Belieben

nahmen, bis nichts mehr davon übrig blieb. Es war

vielmehr ein lebendiger Organismus, der in buntem

Wechsel zu- und abnahm je nach Geschichte und Erfor

dernissen des Reiches selbst. In ihnen spiegelt sich so
ein gutes Teil der Reichsgeschichte selbst.

Das Zentrum des fränkischen Königsgutes lag in

großer Ausdehnung um Frankfurt. Es lehnte sich an

den Reichsforst in der Dreieich und stand in direktem

Zusammenhang mit dem wichtigen Reichsgut um Ingel

heim und Trebur. Wie weit es sich ausdehnte, haben uns

B e t h g e und Wolfs gelehrt, die beobachteten, daß

um die von den Franken besetzten befestigten Plätze in

auffälliger Regelmäßigkeit zahlreiche fränkische -Heim-
Orte zu beobachten sind. Es sind dies, zum Teil wenig

stens, planmäßig von den Franken angelegte Siedlungen

fränkischer Staatskolonisten, die größere Reichsgut-
komplere sichern sollten. Oft sind sie dann in ihren Na

men auf den fiskalischen Mittelpunkt bezogen und haben

Namen wie Ostheim, Westheim, Nordheim, Südheim
und ähnliche erhalten. Auch um Frankfurt ist das der

Fall. Wir haben es hier also sicher mit einer groß

zügigen Anlage der Franken zu tun, die aus einem ge

schlossenen fränkischen Neichsgutkomplex bestand. In
dem ganzen Gebiete ist in dieser Frühzeit keine Spur


